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Mgemrtn*

Otgau bet frJjtDeUetiföjen %xmtt.

Jet Sd>wtf3. JtUttirjcttftrtft XXXVI. ^«brgong.

»afel« XVI. ^ft^röaitö. 1870. JVr. 4§.
ffitfdjefitt in »Sdjentlfcejen SRummetn. ©er Sßtef« pet Stmefter ifi franfe burd) ble ©djwefj gr. 3. 50.

©ie SBeftellungen wetben bireft an bte „®a)meigtja«fettfctje SBertngSontijIjanMitttg in Safel" «brefflrt, ber SBettag wirb
*ei ben au«»ättlgen Abonnenten butd) Dtactjnabme erbeben. 3m SluSlanbe netjmen alle SBudjtjanblungen SBeftellungen an-

SBctantwortlidjc Stebaftion: Dbetft SBiclanb unb Hauptmann »on ©Igget.

Snbiltt: ©et panifdje ©cfjtecfen unb bet bltnbe Sätm. — Sum beutfdj ftanjöfifdjcn Ätfege. (gottfeftung.) — Gib»

^enoffenfdjaft: ©djfcpwefen. SDtflftätffdje SJtfffion. SBetn: ©Ine SDHlltätbebatte im SBetnet ©toptatfj. — Slu«tanb: Slmerifa:

-+ ©enetal See.

Wtx nantfdje Sdjwdun uttb btx blinbt Uxm.

dine eigcnthfitnlicht (Srfcbeinung in bem Ärieg««

itbtn bietet ber panifche Schrecfen. <8« ift biefe«

ber Suftanb, wo ganje Sruppenförper, fa oft ganje
Proteen oon bem (Stnbrucf einer wirtlichen ober oft
felbft nur tingebilbeten ©efabr überwältigt, »on

Untfeften ergriffen, feiner Ut&trlegung mehr fähig
-finb. Sei bem panifchen Schrecfen gewinnt ber btinbe

¦SelbfierbaltungStrieb bie Dbtrhanb unb alle Stuften
te« Scrflanbc« unb ber moraltfchen Äraft »erfagen

momentan »ollftänbig itjren S)ienft. S)aS merfwür«

bigfte ift, bafj btr panifche Schrecfen nicht blofj in
golge lang anbauernber, ober plöftltcb cintrtttnbtr
furchtbar« ©efabr, fonbtrn oft felbft in golge tintS
Winbtn SärmtS entfielen fann.

Sanifcber Schrecfen unb blinber 8ärm finb SBorte,
-welche bie unbfilöoUftttt unb fchmählichfttn (Srtlgniffe,
welche bie ÄriegSgtfcbicbte aufweist, ftttS btgltittt
haben.

3m SUtertbum fchrieb man ben panifchen Schrecfen

ber ©tnwlrtung btS SrbgtifttS ju. 3n bem Äampf
ber ©ötter mit ben Sitanen fehreefte San bie Itftttrn
mit feiner Stimme. SBenn biefe ertont, ergreift Snt=

feften unb ©rautn bit fjetre ber Sterblichen.
S)er panifche Schrecfen btjtichntt btn SRomeut ber

größten Schwäche einer Slrmee. SBebe ihr, wenn
ber geinb in ber 9cahe ift unb ben Slugenblicf ju
»enüften »erfleht.

SBenn btr panifche Schrecfen Sruppen im ©eftebte

ergreift, ift eine unljelloolle Äatafiroptje bfe unauS=

weichliche golge. SMe alte unb neue ©tfchichte wtiSt
Seifpiele auf, wo oft ein blofjer QnfaU einen pani*
fchtn Schrecfen unb bie wllbe gludjt größerer bttxtt*
tbtlle, fa ganjer Slrmeen »erurfacht hat.

3n btm Slugenblicf, wo btr Äampf bfe moralifche

Äraft ber Sruppen gänjtfcb crfctjöpft hat, finb bieft
bem panifchen Schrecfen am meiften auSgeftftt; boch

auch ohne bieftS fönnen unerwartete (Srefgniffe, eine

maSfirte Satterie, ein plbftticher SRelttrangriff, ein

momentanes SurücfwetcJjen tine« Sruppenförper«,
ba« (Srfcbtlntn einer feinblicben Sbtbeilung in ber

glanfe ober im fRücfen tintn panifchen Schrecfen ers

jtugtn. — Seicht nur nach erlittenen Slltbtrtagtn
fyntltbt bie Sruppen aflerbing« bem panifchen Schrecfen
jugättgUeJ»« metebttt), fonbrrn feft»ft «*efr erfVefettncm

Sieg fann ein panifdjer Schrecfen entftehtn. — Site
Solbaten finb bem panifchen Schrecfen weniger
auSgeftftt al« Junge, bocb »ollftänbig gegen feine ©fn=

wirfung gefiebert finb auch fte nicht.

SMe SRitte!, eine Sruppe bem panifchen Schrecfen

weniger jugänglich ju machen, befttbt in ©ntwieflung
iener ©igtnfcbaftcn, Weicht überhaupt getigntt finb,
gtgen ben (Sinbrucf ber ©efabr ju panjern. Slrmeen,
welche an eine firenge SMSjiplin gewohnt, »on mili«
tärifchem ©tift bcltht unb »on Strtrauen )u ber

gührung hefeelt finb, finb btm panifchen Schrecfen

weniger auSgeftftt. 3n btm SRafjt, al« aber Srup»
pen burch langt gelbjügt an ben Ärieg gewöhnt
unb mit feinen ©rfcheinungen »ertraut finb, wirb
nicht« fo leicht fie au« btr gaffung bringen unb ihnen

btn ©tetctjmutb rauben.
©ine efcauptfacbe, um btn »trbtrblichtn golgen eine«

panifchen Schrecfen« ju entgehen, befttht in möglich«

fttr Sermtibung ber Serhältnlfft, welche benfelben

»cranlafftn fönntn, unb Slnwenbung btr SRittel,

welche geeignet finb, ba« Utbtl im Äeim ju erfifefen.

Sunächft wirb man fich gegen untrwartttt Sin«

grifft, Ueberfalle unb £fnterljalte ju fidjern fuchen.

Scacbtgefecbte htgünfilgtn btn panifchen Schrecfen j
man mufj biefe befjbalb in gröfjern Serhältniffen
»ermeibtn, boch fönnen nächtliche Singriffe in ftelnern

Serbältniffcn grofjen Sortheil gewähren, ba fie ge=

eignet finb, Schrecfen unb Sefiürjung unter bem

geinb ju »erbreiten.

Son SBtchtigfclt ift eS, in ©tftchten bie SRanooer,
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Der panische Schrecken und der blinde Lärm

Etne eigenthümliche Erscheinung in dem KriegS-
Zeben bietet der panische Schrecken. ES ift dieses

ter Zustand, wo ganze Truppenkörper, ja oft ganze
Armeen von dem Eindruck einer wirklichen oder oft
selbst nur eingebildeten Gefahr überwältigt, von

Entsetzen ergriffen, keiner Ueberlegung mehr fähig
sind. Bei dem panischen Schrecken gewinnt der blinde

Selbsterhaltungstrieb die Oberhand und alle Stiltzen
deö Verstandes und der moralischen Kraft versagen

momentan vollständig ihren Dienst. Das merkwürdigste

ist, daß der panische Schrecken nicht bloß tn

Folge lang andauernder, oder plötzlich eintretender

furchtbarer Gefahr, fondern oft selbst tn Folge eines

blinden Lärmes entstehen kann.

Panischer Schrecken und blinder Lärm sind Worte,
welche die unheilvollsten und schmählichste» Ereignisse,
welche die Kriegsgeschichte aufweist, stets begleitet

haben.

Im Alterthum schrieb man den panischen Schrecken

der Einwirkung des Erdgeistes zu. Zn dem Kampf
der Götter mit den Titanen schreckte Pan die letztern

mit seiner Stimme. Wenn diese ertönt, ergreift
Entsetzen und Grauen die Heere der Sterblichen.

Der panische Schrecken bezeichnet den Moment der

«größten Schwäche einer Armee. Wehe ihr, wenn
der Feind tn der Nähe ist und den Augenblick zu
benützen versteht.

Wenn der panische Schrecken Truppen im Gefechte

ergreift, ist eine unheilvolle Katastrophe die

unausweichliche Folge. Die alte und neue Geschichte weiSt

Beispiele aus, wo oft ein bloßer Zufall einen panischen

Schrecken und die wilde Flucht größerer HeereS-

theile, ja ganzer Armeen verursacht hat.

Jn dem Augenblick, wo der Kampf die moralische

Kraft der Truppen gänzlich erschöpft hat, sind diese

dem panischen Schrecken am meisten ausgesetzt; doch

auch ohne dieses können unerwartete Ereignisse, eine

maskirte Batterie, ein plötzlicher Reiterangriff, ein

momentanes Zurückweichen eineö TruppenkörperS,
daS Erscheinen einer feindlichen Abtheilung in der

Flanke oder im Rücken einen pantschen Schrecken

erzeugen. — Nicht nur nach erlittene» Niederlagen

^Wlche die Truppen allerdings dem panische» Schrecke»

zugänglicher machen), sondrvn selbst «^erfocht«««
Sieg kann ein panischer Schrecken entstehen. — Alte
Soldaten sind dem panischen Schrecken weniger
ausgesetzt als junge, doch vollständig gegen seine

Einwirkung gesichert sind auch sie nicht.

Die Mittel, eine Truppe dem panischen Schrecken

weniger zugänglich zu machen, besteht in Entwicklung
jener Eigenschaften, welche überhaupt geeignet sind,

gegen den Eindruck der Gefahr zu panzern. Armeen,
welche an eine strenge Disziplin gewöhnt, von
militärischem Geist belebt und von Vertraue» zu der

Führung beseelt sind, stnd dem pantschen Schrecken

weniger ausgesetzt. Jn dem Maße, als aber Truppen

durch lange Feldzüge an den Krieg gewöhnt
und mit seinen Erscheinungen vertraut sind, wird
nichts so leicht sie aus der Fassung bringen und ihnen
den Gleichmuth rauben.

Eine Hauptsache, um den verderblichen Folgen eines

pantschen Schreckens zu entgehen, besteht in möglichster

Vermeidung der Verhältnisse, welche denselben

veranlassen können, und Anwendung der Mittel,
welche geeignet sind, das Uebel im Keim zu ersticken.

Zunächst wird man sich gegen unerwartete

Angriffe, Ueberfälle und Hinterhalte zu sichern suchen.

Nachtgefechte begünstigen den panischen Schreckenz

man muß diese deßhalb in größern Verhältnissen

vermeiden, doch können nächtliche Angriffe in kleinern

Verhältnissen großen Vortheil gewähren, da sie

geeignet sind, Schrecken und Bestürzung unter dem

Feind zu verbreiten.

Von Wichtigkeit ist es, in Gefechten die Manöver,
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»flehe ju einem panifchen Schrecfen Slntaji gehen

fönntn, moglichft ju »trmtibtn. SlHe rückgängigen
Sewegungtn ftnb gtfäbrlicj) unb machen tinen un*
günftigen Sinbrucf, btfonbtr« wtnn fte in unorbtnt*
Itcber #aft ausgeführt werben.

gront»eränberungen rücfwärt«, Slblöfen ber in btr
©efedjtSltnie btfinbttchtn Srupptn, ober ber Srtffen,
ßurücfjiehen engagirter Sruppen u. f. w. finb im
©efecht wtit fchwitrigtre SRanöotr, al« bitftnigtn,
weicht Re nur »om (Srtrjierplaft ftnntn, wohl
meinen.

Slllt«, wa« bie Slbficbt tine« SRücfjugc« aujubeuttn
febtint, mufj nach aRöglichfttt »trmttbtn wtrbtn. —
3ft ba« antreten be« SRücf juge« ober ba« 8lu«führen
tintr rücfgängigtn Stwtgung nicht ju »ermtibtn, fo
fann SRube unb Drbnung nicht genug empfohlen
werben.

SBenn tine Sruppe im SRücfjug erft ju laufen am=

fängt, fo ift ti nicht fo leicht, fte witber jum Stehen

ju bringen.
2)a« Seifpiel hat grofjen ©inftufj im ©tfecfjt, im

©nten wit im Söftn. SMt SRegtemtntt fchrtiben »or,
pflichtotrgefftne Solbaten, welche ScbrccfcnSrufe au«=

ftofjtn, wit, wir finb »trlortn, »errathen, ober ab«

gtfehnitttn u. f. w., ober ju fliehen »erfueben, ohne

weittrt« niebtrjumachen.
SBtnn bie geightit tintS tinjtlntn fchon tintn

ungünftigtn (Sinbrucf auf tine ganje Slbtheilung

macht, fo ift biefeS noch mehr ber galt, wenn ein

ganjer Sruppenförper felbpdjtlg wirb. — Sehr
energifcht ©entrale haben in biefem galt fchon bie

tigtnt Slrtitlerfe auf folche thr= unb pfticht»ergtfftnt
Sruppen feuern laffen.

©tntral ©örgtt) erjählt in ftintn SRemoiren, wie

er am 2. 3uni 1849 in bem ©tftcht bti Sufta
efjarfal» tinige weichenbe Sataillone, welcbe burcb

ihr »etberbltcheS Sclfpttl bit ganje Slrmte mitju*
reifjen brobttn, burch Äartätfcben unb 3nfanterit*
feuer jum Stehen brachte.*)

SBenn eine Sruppe »or einem überlegenen feinb=

liehen Slngriff jurücfwetdjt, muffen bie Dffijiere in
ber näcbften Serrainfalte, in bem näcbften ©raben.
ober hinter bem näcbften S>amm fte wieber ju fam=

mein fueben. — 3« bieftm Swtcf ruftn fte ble Unter*

offtjitre unb »ertrauteften Solbaten ju ftch. 3"
»ollfommtntr Unorbnung ift tS fmmtr baS SBichtfgfic,

erft einen Äern ju btfommtn, an btn ftch bie anbern

anfchliefjen fönnen.
SBenn tine Straiflturffttt weicht, fo ift e« am

fchwierigften, fte jum Stehen ju bringen, ba bie

Dffijiere ihre Seute nicht in ber $anb haben. 5)a«

Sefte ift, fobalb ein günftiger Serrainabfcbnitt er«

reicht ift, ben einen unb anbern SRann feftjuhalten
unb ihn jum Umfehren unb Schiefjen ju »tranlafftn.
Dft wirb bie ganje 3«gb wie mit einem Schlag
ftttjtn bleiben unb wieber halten.

SBo ber panifche Schrecfen bie gröfjte SluSbebnung

erreicht, bietet er ein wahrhaft entfeftliche« Schau*
fpttt bar. — SMe Ufer ber Serefina 1812 unb ber

*) SXrttjut ©ötgeij, «Wein £cben unb SBirfcn in Ungarn in
btn Sotjren 1848 ttnb 1849. IL, 212.

eibe 1866 (nach btr Schlacht »on Sabowa), fowie
bie Stabt Seban 1870 haben furchtbare Sttbtr ge*
fthen.

Siae«, Snfanterie, SlrtiHerie unb SReiterei, in einem

verworrenen Änäutl jufammtngtbatlt, wäljt fich, »on
namtnloftr Slngft getrieben, unaufhaltfam fort. 3«
folchen Slugenblicfen ift bie Stimme ber Dffijiere
unb ber Schall btr Sromptten gleich machtlos. Slllt«1

»on (Sntfeften erfafjt, ift »on einem einjigen ©ebanfen,
fich bem auf ber gerfe folgenbtn Sobe ju tntjitijtn,
beberrfebt. Äamtrabtn, bie ftürjtn, wtrbtn jtrtreten,
Dfftjitre, weicht bie glüchtlinge aufhalten wollen,
wtrbtn ermorfcet; »on furchtbarem (Sntfeften erfafjt
unb gänjllch betäubt, ftürjtn ftch bie glüchtlinge
wie tine erfchrtefte #ctrbe in einen Stbgrnnb, oft
btinbting« bem fiebern unb unahwenbbaren Serberben

in bie Slrme. (Sin öftrtichifchcr Dffijier, welcher bie

Schlacht »on Sabowa mitgemacht hatte, erjählt, wir
fich bie Solbaten, be« Schwimmen« unfunbig, hau*
fenwef« in bie (gibt ftürjttn, wie babei einer ben

anbern wüthenb jurücfrifj, nur um febnefler ftch in
ba« SBafftr ju ftürjtn, nicht bcbtnftnb, bafj ihn ba

tin ftetjerer Sob trwarttte. S)a« Sdjlcffal ber Äa«

merabtn, bie ber glufj Wegfchwemmte unb »erfthtang,
machte ftintn Sinbrucf. 3mmcr ntue Scbaaren ftür=

jen unb »trfchwtnbtn in btm glufj.
SMt böcbfte Stufe be« panifchen Schrecfen« fann

nicht anber« bejeidjnet werben, al« tin 3«fi«n& nto*

mtntantn SBahnfinntS, btr burch Schrtcfcn trjtugt,
ganje Sruppenförper unb felbft Slrmeen ergreifen
fann.

S)a« graufe Silb btr jum Sntfeften gefttigtrttn
gurcht bilbet einen wichtigen gaftor ber friegerifchen

SRefultate, wenn glctct) bte meiften Sebrbücber baoon

nichts berichten.

SRafje »erwanbt mit btm panifchen Schrtcfcn ift
ber bllnbe 8ärm. Dft hat ber Itftttre ben trfttrn
jur golgt. £ttr ift t« abtr nicht bie wlrfliche, fon=

btm baS btofjt Schrerfbilb ber ©tfabr, wttchfS Srup=

ptn mit (Sntfeften erfüllt. Sin blinbtr 8ärm fann
im ©tftcht, auf btm SRarfd) ober im Sagtr ju tintm
panlfcbtn Schrecfen führen.

3)er hlinbe 8ärm biettt tint tigtnthümtiche @r»

fcheinung. SBtr nit 3eua,t tintt folchen war, fann
fich baoon nicht tefebt eint Sorftttlung machen. 3>er

blinbe 8ärm, ber ftch oft bi« jum panifchen Schrecfen

fieigtrt, ifi ftet« »on ber hetfloftfttn Serwirrung be*

gltittt; bit ganje Sruppe ift feiner Utbtrltgung
fabig. Dft hat ein blinbtr 8ärm trbtbllcbe $Racb>

theile unb grofje Serlufte im ©tfolge.
S)er ©runb be« Schrecfen«, welchen tin blinber

8ärm erjeugtn fann, mufj im mtnfchtichcn $erjen
gtfucht wtrbtn. S)cr SRarfchafl »on Sachftn ntnnt
ihn: „l'imbticillitö du coeur humaine."

Stach unfertr Slnficht ifi e« ber blinbe Setbfi*

erhattungStrieb, ber tn golge eine« äufjern (Sfnbrucfc«

gtweeft, bte Dberhanb gewinnt, unb ftch umfomebt

gtttenb macht, al« ber SRenfct) unter bem (Sinbrucf

eintr grofjen furchtbaren ©efabr fleht, welche ihm

um fo fchrecflidjer erfdjtint, al« er nicht weifj, worin

fie befteht, wotjer fie fommt, wie fie fid) äufjern werbe,

- 380 -
welche zu einem panischen Schrecken Anlaß geben

können, möglichst zu vermeiden. Alle rückgängigen
Bewegungen find gefährlich und machen einen

ungünstigen Eindruck, besonders wenn sie in unordentlich«

Haft ausgeführt werden.

Frontveränderungen rückwärts, Ablösen der in der

GefechtSlinie befindlichen Truppen, oder der Treffen,
Zurückziehen engagtrter Truppen u. f. w. find tm
Gefecht wett schwierigere Manöver, als diejenigen,
welche fie nur vom Exerzierplatz kennen, wohl
meinen.

AlleS, waS die Absicht eines Rückzuges anzudeuten
fcheint, muß nach Möglichkeit vermieden werden. —
Ist daS Antreten deö Rückzuges oder daS Ausführen
einer rückgängigen Bewegung ntcht zu vermeiden, so

kann Ruhe und Ordnung nicht genug empfohlen
werden.

Wenn eine Truppe im Rückzug erft zu lausen

anfängt, so ist eö ntcht so leicht, sie wieder zum Stehen

zu bringen.
Daö Beispiel hat großen Einfluß im Gefecht, im

Guten wie im Bösen. Die Réglemente schreiben vor,
pflichtvergessene Soldaten, welche Schreckenöruse

ausstoßen, wie, wir sind verloren, verrathen, oder

abgeschnitten u. s. w., oder zu fliehen versuchen, ohne

weiteres niederzumachen.

Wenn die Feigheit eineö einzelnen schon einen

ungünstigen Eindruck auf eine ganze Abtheilung

macht, so ist dieses noch mehr der Fall, wenn ein

ganzer Truppenkörper feldflüchtig wird. — Sehr
energische Generale haben tn diesem Fall schon die

eigene Artillerie auf solche ehr- und pflichtvergessene

Truppen feuern lassen.

General Görgey erzählt in seinen Memoiren, wie

er am 2. Zuni 1849 in dem Gefecht bet Pust«

Harkaly einige weichende Bataillone, welche durch

ihr verderbliches Beispiel die ganze Armee mitzureißen

drohten, durch Kartätschen und Jnfanterte-
feuer zum Stehen brachte.*)

Wenn eine Truppe vor cinem überlegenen feindlichen

Angriff zurückweicht, müssen die Offiziere in
der nächsten Terrainfalte, in dem nächsten Graben,
oder hinter dem nächsten Damm sie wicder zu sammeln

suchen. — Zu diesem Zweck rufen sie die

Unteroffiziere und vertrautesten Soldaten zu sich. Zn
vollkommener Unordnung ist eS immer das Wichtigste,
erst einen Kern zu bekommen, an den sich die andern

anschließen können.

Wenn eine Tirailleurkette weicht, so ist eö am

schwierigsten, sie zum Stehen zu bringen, da die

Offiziere ihre Leute nicht in der Hand haben. Daö
Beste ist, sobald ein günstiger Terrainabschnitt
erreicht tst, den einen und andern Mann festzuhalten
und ihn zum Umkehren und Schießen zu veranlassen.

Oft wird die ganze Jagd wie mit einem Schlag
stehen bleiben nnd wieder halten.

Wo der panische Schrecken die größte Ausdehnung
erreicht, bietet er ein wahrhaft entsetzliches Schauspiel

dar. — Die Ufer der Beresina 1812 und der

*) Arthur Törgey, Mein Leben und Wirken in Ungarn in
den Jahren 1843 nnd 1349. II., 212.

Elbe 1866 (nach der Schlacht von Sadowa), sowie
die Stadt Sedan 1870 haben furchtbare Bilder
gesehen.

Alles, Infanterie, Artillerie und Reiterei, in einem

verworrenen Knäuel zusammengeballt, wälzt fich, von
namenloser Angst getrieben, unaufhaltsam fort. Jn
solchen Augenblicken ist die Stimme der Offiziere
«nd der Schall der Trompeten gleich machtlos. AlleS
von Entsetzen erfaßt, tst von einem einzigen Gedanken,
fich dem auf der Ferse folgenden Tode zu entziehen,
beherrscht. Kameraden, die stürzen, werden zertreten,
Offiziere, welche die Flüchtlinge aufhalten wollen,
werden ermordet; von furchtbarem Entsetzen erfaßt
und gänzlich betäubt, stürzen sich die Flüchtlinge
wie eine erschreckte Heerde in einen Abgrund, oft
blindlings dem sichern und unabwendbaren Verderben

in die Arme. Ein östreichischer Offizier, welcher die

Schlacht von Sadowa mitgemacht hatte, erzählt, wie
stch die Soldaten, des Schwimmenö unkundig, hau-
fenweis in die Elbe stürzten, wie dabei einer dem

andern wüthend zurückriß, nur um schneller sich in
da« Wasser zu stürzen, nicht bedenkend, daß ihn da

ein sicherer Tod erwartete. Daö Schicksal der

Kameraden, die der Fluß wegschwemmte und verschlang,

machte keinen Eindruck. Immer neue Schaaren stürzen

und verschwinden in dem Flnß.

Die höchste Stufe deö panischen Schreckens kann

nicht anders bezeichnet werden, als ein Zustand
momentanen Wahnsinnes, der durch Schrecken erzeugt,

ganze Truppenkörper und selbst Armeen ergreifen
kann.

Das grause Bild der zum Entsetzen gesteigerten

Furcht bildet einen wichtigen Faktor der kriegerischen

Resultate, wenn gleich die meisten Lehrbücher davon

nichts berichten.

Nahe verwandt mit dem panischen Schrecken ift
dcr blinde Lärm. Oft hat der letztere den erstern

zur Folge. Hier ist eS aber ntcht die wirklicke, sondern

das bloße Schreckbild der Gefahr, welches Truppen

mit Entsetzen erfüllt. Ein blinder Lärm kann

im Gefecht, auf dem Marsch oder im Lager zu einem

panischen Schrecken führen.

Der blinde Lärm bietet eine eigenthümliche

Erscheinung. Wer nie Zeuge eineö solchen war, kann

sich davon nicht leicht eine Vorstellung machen. Der
blinde Lärm, der sich oft bis zum panischen Schrecken

steigert, ist stets von der heillosesten Verwirrung
begleitet; die ganze Truppe ist keiner Ueberlegung

fähig. Oft hat ein blinder Lärm erhebliche Nachtheile

und große Verluste im Gefolge.

Der Grund deS Schreckens, welchen ein blinder

Lärm erzeugen kann, muß im menschlichen Herzen

gesucht werden. Der Marschall von Sachsen nennt

ihn: „l'irlldöLiUitö àu coeur Kumkius."

Nach unserer Ansicht ist eS der blinde

Selbsterhaltungstrieb, der in Folge eines äußern Eindruckes

geweckt, dte Oberhand gewinnt, und sich umsomehr

geltend macht, als der Mensch unter dem Eindruck

einer großen furchtbaren Gefahr steht, welche ihm

um so schrecklicher erscheint, als er nicht weiß, worin
sie besteht, woher fie kommt, wie ste fich äußern werde.
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ttnb bieft« auch nicht wiffen fann, ba bie ©efaljr
nur in ber (Slnbllbung trifiirt.

@in loSgthtnbt« ©ewthr, tine fid) rafd) nähernbe

Sruppe unb anbtre ähnliche Äleinigftiten fönntn
ftntafj ju tintm hllnbtn 8ärm unb tintm panifdjtn
€d>rtcftn gtbtn.

Sinigt Seute glauben, burch ein (Sreignifj fid) in
Otfabr ju befinben, fie eilen ju ben SBaffen, anbtre
feben fie, bieft wifftn nicht xoat biefe erfchrecft unb

machen e« ihnen nach, fie tbun biefe« in größerer

baft] bte (Silt bt« einen fttlgert bit bt« anbtrn, bit

Serwirrung wäch«t unb balb berrfcbt eint aflgtmtine
SJtflürjung über bit SMnge, welche Seber erwarttt,
tafj fit fommtn wtrbtn.

S)er blinbe 8ärm, welch« in tine tyanit au«artet,

tejeichnet jebtnfafl« ttntn SRomtnt btr Schwächt

*>e« bttxtt, boch barf btrftlbe nicht gerabe al« tin
SluSbrucf btr geightit (obgltich tr gltlchcn Urfprung
t»te bieft tjat) angefebtn werben.

SMe braoften Sruppen unb fttgrtiche Slrmeen finb

fchon Dpfer bttnben 8ärmS gtworbtn.
3)a« einjige 3Rittel, btn »trbtrblleben golgen eint«

btinbtn 8ärmtS »orjubtugtn, btfitbt in tintm un*
•erfebroefentn unb ruhigtn Stntbmen btr Dffijitrt.
SMefe bürftn fid) »on btr atlgtmclnen Äopfloftgfeit
nicht hinreifjen laffen. Sdjerjenbe SBorte finb hei

ttinbem 8ärm beffer am Sfofc» alt fetjimpfen unb

toben; ift aber wirflid) eine ©efahr »orhanben, fo

permag nur bie falte, ruhige Uebtrltgung fte am

Icidjtcfttn unwlrffam ju madjtn.

3um Sdjluffe möge e« un« gtftatttt ftin, einige

Seifpitte be« panifdjtn Scbrtcfen« anjufübren.
S)er SRarfchatl »on Sachftn trjählt: 3n btr

Schlacht »on grieblingen hatte bie franjöftfche 3n*
fanterit bit btr faiferllcbcn mit cintr unotrgltlcbltcbcn

Sapfcrftlt jurücfgtfchlagtn, unb »crfolgtt fit nun
fturch einen SBalb in ble Jenfeit« gtttgtne Sbtnt.
SDa fiel eS einem ein, ju ruftn, man fti abgtfdjnitttn,
nnb gttlctjjtitig erfebienen jwei Sdjwabronen, wtldjt
«itfltidjt franjöftfche waren; ba rannte bie ganje

fiegreiebe Infanterie tn ber furchtharften Unorbnung

i>a»on, ohnt bafj Stutanb fie angegriffen hätte ober

«erfolgte; fte ging burd» ben SBalb jurücf unb fonnte

erft fenftft« bt« Schladjtfclbt« wlebtr jum Sttbtn
gebracht werben. S)tr SRarfchatl StttarS »erfudjte

«mfonft bie Solbaten aufjuhatten unb witbtr »or*

juführen. S)ie Schlacht war ieboch gtwonntn unb

bie franjöfifcbe SReiterei hatte ben Äaiferlicben folcbe

Serlufte beigebracht, bafj bfe geinbt aüt fchon »om

Scblacbtfelb »erfchwunben waren. SDiefe« waren

ieboch bie nämlichen 8eute, welche foeben gefiegt

hatten, btnen ein panifcher Schrecfen bie Sinne »er*

wirrt Ijatte unb bie bie Sefinnung fo »trloren tjatten,

taß fie biefelbe nidjt wieber gewinnen fonnten.*)
Sin anbere« Seifpiel »on ber Serwirrung, welche

ein panifcher Schrecfen »erurfaetjen fann, liefert ber

SRücfjug ber Deftreicher au« ber Stellung »onSla*
tlna nad) Äaranjebe« in bem leftten öftretcblfcb*

türfifeben Ärieg.

•) Marechal General Maurice de Saxe, Reveries sur
l'art de la guerre. 1757.

S>er SRarfd) wurbe in ber Scadjt »om 20. auf 21.
Stpttmbtr in jwti Äolonnen au«gefübrt. Sil« Sirs
rlere=®arbe hinter btr erften Äolonne folgten 7 ©re«
nabitr* unb 5 güfiller*Sataiflone, bann 30 SSfa*
bronen. S)er jweiten Äolonne folgte ba« SReferoe*

forp« unter ©eneral SBartenSteben. SMe Slrriere*
©arbe beftanb au« 12 Sataidontn unb 12 SSfabronen.

3)er SRarfd) wurbe furj »or SRitttrnadjt ange*
treten, es war monbhefl. SlnfangS ging bie Se*
wegung ganj gut »on ftatten.

S)a ftutrten ttnige Stute auS SRuthwiflen ihre
©ewebre ab. SMefe« alarmirte bit ganje Äolonne.
SRan glaubte ftd) »on ben Surfen angegriffen. SMe

£>ufartn ber 5trrlert=®arbt fprtngtn mit »trbängttm
3ügel ju ihren SMoifionen. SDiefe fommen fn Un*
orbnung, glauben fich angegriffen unb fangen an,
unter einanber ju feuern, Sciemanb hörte, Äugeln
fauftn in afltn SRicbtungcn, unb entlief) reitet bei

ganje Scadjtrab gegen fcie Äolonne baoon.

©egen ben Sefebl hatten ftch eine SRcngt S«cf*
unb SReitpferbe bei ber Snfanterie aufgehalten, biefe

ergreifen, »on panifchem Schrtcfcn trfafjt, in gröfjter
Site ble giueht.

SMe Snfanterie raftete in biefem Slugenblicf gerabe

ju beiben Seiten ber Strafje. Son ber SRannfdjaft
hatten »iele ble Sornifter abgelegt unb fctjliefen.
Storch Schaffe au« bem Schlaf geweeft, glaubten fte

in ben öorbeiiagenbtn SRtitern unb Sacffnedjtcn geinbe

ju feben, feutrttn gegen bitft tbeilS ihre ©ewehre
lo«, theil« entfpringtn fit in bie benachbarten gelber.
Srft nach einiger 3elt gelang e« wieber bie Drbnung
fjerjüfiellen. S)od) baS Uebtl hatte feinen #öt)epunft
noch nicht errtiebt. Sti btm Srof) btr Slrmee fannte
bie Unorbnung unb Serwirrung .fein Qitl} bit gübrer
ber Sacf', j$tlU unb Äeffclpftrbt fchnltttn bit ©urten
ber Sättel ab, warftn bie Saft auf bie Straße,
feftten fich auf bie leeren Sferbe unb rannten mit
©efehrei: „bie Surfen ftnb ba! rettet Such! SlfleS

ift »trloren!" in geftrtefter Sarriere baoon. SDie

gabrweftnSfntchtc ber 5Refer»t= SlrtiHerie, fowie ba«

übrige gubrweftn fehnitten bie Stränge ab unb eilten

tbtnfatl« baoon. SMe jur Sagage fommanbirten

Solbaten feutrttn ihre ©eweljrt lo«, ohne ju wiffen

warum unb auf wen, unb »ermtljrttn baburd) bie

Slngft unb ba« ©efchrci unter bem Srof). SMe ganje
Straße war mit wie wahnfinnig rennenben SRenfdjtn

ju guß, ju Sferb, im SBagtn btbtcft. SlHe febreienb,

ftudjcnb, unb alles »or fich ntebtrwtrftnb, wa« itjnen
in ben SBeg fam. SMe Straße war btfätt mit Sät*
tttn, Socftafcbtn, Selten, Äcffeln, Äoffern u. f. f.
SMe Unorbnung im Sroffe war grenjenlo«, über

allen SluSbrucf, über afle Stfcbrcibung.
Storch ben 8ärm aufmtrffam gemacht (benn t«

waren aud» einige Äanonenfdjüffe gefallen), machten

fid) ble Surfen jur Serfolgung auf. ©lücftlcberwelfe

war bie Äolonne wiebtr georbnet unb fonnte ben

Slngriff leicht abwetfen. S)od> bie öftretdjifdie Slrmee

hatte burd) ben falfctjen Sllarm große Serlufte er*

litten, unb in golge beffen mußte ber SRücfjug weitet

fortgefeftt wtrbtn. (Dtftr. SRitit. Seitfdjtift, 3a&tg.
1831.)

Slm Sorabenb ber Sdjladjt »on SBagram erhielten
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«nd dieses auch nicht wissen kann, da die Gefahr
«ur in der Einbildung existirt.

Gin losgehendes Gewehr, eine sich rasch nähernde

Truppe und andere ähnliche Kleinigkeiten können

Anlaß zu einem blinden Lärm und einem panischen

Schrecken geben.

Ginige Leute glauben, durch ein Ereigniß sich in
Gefahr zu befinden, sie eilen zu den Waffen, andere

sehen sie, diese wissen nicht waS diese erschreckt und

machen eö ihnen nach, sie thun dieses in größerer

Hast; die Eile des einen steigert dte des andern, die

Verwirrung wächst und bald herrscht etne allgemeine

Bestürzung über die Dinge, welche Jeder erwartet,
taß sie kommen werden.

Der blinde Lärm, welcher in eine Panik ausartet,

bezeichnet jedenfalls einen Moment der Schwäche

tes Heeres, doch darf derselbe nicht gerade als ein

Ausdruck der Feigheit (obgleich er gleichen Ursprung

wie diese hat) angesehen werden.

Die bravsten Truppen und siegreiche Armeen sind

schon Opfer blinden LärmS geworden.

DaS einzige Mittel, den verderblichen Folgen eineö

blinden Lärmes vorzubeugen, besteht in einem

unerschrockenen und ruhigen Benehmen der Offiziere.

Diese dürfen fich von der allgemeinen Kopflosigkeit

ntcht hinreißen lassen. Scherzende Worte sind bei

blindem Lärm besser am Platz, als fchimpfen und

toben; tst aber wirklich eine Gefahr vorhanden, so

vermag nur die kalte, ruhige Ueberlegung sie am

leichtesten unwirksam zu machen.

Zum Schlusse möge eS uns gestattet sein, einige

Beispiele des panischen Schreckens anzuführen.
Der Marschall von Sachsen erzählt: Jn der

Schlacht von Frielingen hatte die französische

Infanterie die der kaiserlichen mit einer unvergleichlichen

Tapferkeit zurückgeschlagen, und verfolgte sie nun
turch einen Wald in die jenseits gelegene Ebene.

Da siel eS einem ein, zu rufen, man sei abgeschnitten,

und gleichzeitig erschienen zwei Schwadronen, welche

Dtelleicht französifche waren; da rannte die ganze

siegreiche Infanterie tn der furchtbarsten Unordnung

davon, ohne daß Jemand sie angegriffen hätte oder

«erfolgte; sie ging durch den Wald zurück und konnte

erst jenseits des Schlachtfeldes wieder zum Stehen

gebracht werden. Der Marschall Villars versuchte

umsonst die Soldaten aufzuhalten und wieder

vorzuführen. Die Schlacht war jedoch gewonnen und

die französische Reiterei hatte den Kaiserlichen solche

Verluste beigebracht, daß die Feinde alle fchon vom

Schlachtfeld verschwunden waren. Dieses waren

jedoch die nämlichen Leute, welche soeben gesiegt

hatten, denen ein panischer Schrecken die Sinne
verwirrt hatte und die die Besinnung so verloren hatten,

taß sie dieselbe nicht wieder gewinnen konnten.*)

Ein anderes Beispiel von der Verwirrung, welche

«in panischer Schrecken verursachen kann, liefert der

Rückzug der Oestreicher aus der Stellung von Sla
ttna nach KaranzebeS in dem letzten östreichisch-

türkischen Krieg.

*) blsröek»! Several Usuries àe S»e, Reveries sur

I'»rt às la guerre. 17S7.

Der Marsch wurde in der Nacht vom 20. auf 21.
September in zwei Kolonnen ausgeführt. Alö
Arriere-Garde hinter der ersten Kolonne folgten 7
Grenadier- und S Füsilier-Bataillone, dann 30
Eskadronen. Der zweiten Kolonne folgte daS Reserve-

torps unter General Wartensleben. Die Arriere-
Garde bestand aus 12 Bataillonen und 12 Eskadronen.

Der Marsch wurde kurz vor Mitternacht
angetreten, es war mondhell. Anfangs ging die

Bewegung ganz gut von statten.
Da feuerten einige Leute auS Muthwillen ihre

Gewehre ab. DiefeS alarmirte die ganze Kolonne.
Man glaubte sich von den Türken angegriffen. Die
Husaren der Arriere-Garde sprengen mit verhängtem
Zügel zu ihren Divisionen. Diese kommen tn
Unordnung glauben sich angegriffen und fangen an,
unter einander zu feuern, Niemand börte, Kugeln
sausen in allen Richtungen, und endlich reitet der

ganze Nachtrab gegen die Kolonne davon.

Gegen den Befehl hatten sich eine Menge Pack-
und Reitpferde bei der Infanterie aufgehalten, diese

ergreifen, von panischem Schrecken erfaßt, in größter
Eile die Flucht.

Die Infanterie rastete in diesem Augenblick gerade

zu beiden Seiten der Straße. Von der Mannschaft
hatten viele die Tornister abgelegt und schliefen.

Durch Schüsse auö dem Schlaf geweckt, glaubten sie

in den vorbeijagenden Reitern und Packknechten Feinde

zu sehen, feuerten gegen diese theils ihre Gewehre

los, theils entspringen ste ln die benachbarten Felder.
Erft nach einiger Zeit gelang eS wieder die Ordnung
Herzustellen. Doch das Uebel harte seinen Höhepunkt
noch nicht erreicht. Bei dem Troß der Armee kannte

die Unordnung und Verwirrung kein Ziel; die Führer
der Pack-, Zelt- und Kesselpferde schnitten die Gurten
der Sättel ab, warfen die Last auf die Straße,
setzten sick auf die leeren Pferde und rannten mit
Geschrei: „die Türken sind da! rettet Euch! AlleS

ist verloren!" in gestreckter Carriere davon. Die
Fahrwesensknechte der Reserve-Artillerie, sowie daS

übrige Fuhrwesen schnitten die Stränge ab und eilten

ebenfalls davon. Die zur Bagage kommandirten

Soldaten feuerten ihre Gewehre loS, ohne zu wissen

warum und auf wen, und vermehrten dadurch die

Angst und das Geschrei unter dem Troß. Die ganze

Straße war mit wie wahnsinnig rennenden Menschen

zu Fuß, zu Pferd, im Wagen bedeckt. Alle schreiend,

fluchend, und alleö vor sich niederwerfend, was ihnen

in den Weg kam. Die Straße war besäet mit Sätteln,

Packtaschen, Zelten, Kesseln, Koffern u. s. f.
Die Unordnung im Trosse war grenzenlos, über

allen Ausdruck, über alle Beschreibung.

Durch den Lärm aufmerksam gemacht (denn eö

waren auch einige Kanonenschüsse gefallen), machten

sich die Türken zur Verfolgung auf. Glücklicherweise

war die Kolonne wieder geordnet und konnte den

Angriff leicht abweisen. Doch die östreichische Armee

hatte durch den falschen Alarm große Verluste

erlitten, und in Folge dessen mußte der Rückzug weiter

fortgesetzt werden. (Oeftr. Milit. Zeitschrift, Jahrg.
1831.)

Am Vorabend der Schlacht von Wagram erhielten
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jwti Sdjwabrontn btn Stuftrag, übtr btn Stußbad)

»orjugttjtn. SMt fumpftgen Ufer geftatttten btn Utbtr*
gang nicht, unb bieft fudjten, im Srab btn Sach

Jtraufreittnb, tine geeignete UfbtrgangSftrflt ju ge*
winntn. SDiefe« brachte, ba man fie für geinbe hielt,
bit ganje franjöfifcbe Slrmee in Sllarm. SDie Squi*
pagtn fuebttn bie Srücfen ju gttrinnen, nur bie

©arbe, welche nicht« erfdjüttern fonnte, trat rutjig
unter bie SBaffen.

Stachbtm fid) bie öftreicbifcben Sruppen 1848 in
ben Straßen »on SRailanb einige Sage tapfer ge*
fcblagen, trat SRabeftft) in golge be« Sorrücfm« btr
pfcmontcflfcbcn Slrmee btn SRücfjug an. ScadjmittagS
erreichte er SRelignano j btr Drt, welcher SBiberftanb
Ieiftete unb »on SRabeftf» »erlangte, baß er bie SBaffen

ftrtcftn follte, wurbe erftürmt. Äaum hatte ba«

Äorp« bie Sioouaf« bejogen unb fing an abjufodjen,
fo entftanb ein gräulicher Sllarm. SDie Strrfcrtgarbe
rücfte auf ber SRailänber Straße heran, bitft hielt
man für btn gtinb. Sinige Stute riefen, man fei

«gegriffen; Sagagtn unb Är(tg«fufjrwtrft ergriffen
bie glucht, einige Seute fdjoffen bie ©ewebre lo«,
bie |>ufattn Jagten auf ungtfatttlttn Sferben baher,
nnb e« brauchte einige Qtit, bi« tt btn gübrern gt*
lang, bie Drbnung wieber berjufttfltn unb bie burcb*

etnanbcrgemengtfn Srupptn ju orbntn.

Sti btm greifdjaartnjug, btt 1845 unter Slnfütj*

rung be« Hauptmann« Ddjftnhtln gtgtn Sujtrn ftatt*
fanb, »tranlaßttn tlnige in btr Stacht »on btr Sor*
wacht mit tlntt Sujtrntr Satroutllt gtwechfette

Schaffe eine folcbe Serwitrung, baß ba« ganje bi«

jum Säbelt (ber Sorftabt »on Sujern) »orgebrungene

Äorp« bie glucht ergriff unb au«einanfcerlief.
1866 hat bti Duermoor ein Äanonenfcbuß unb

halb barauf auf bem SRarfcb nach ejjüncftlb tin
bloß« blinbtr Särm bie bat)erifdje SReiterbiotfton be«

©eneral gürft Sari« mit tintm folchen panifchen

Schrtcfcn erfüllt, baß tin Sbtil berfelben erft »iele

SReilen »on btm Drt, wo btr Sllarm entftanb, wie*

bet jum Stttjtn gebracht wtrbtn fonntt.
SU« bie Schlacht »on Sabowa 1866 burch bie

Stnnabme »on Slum entfehieben war, ging ber SRücf*

jug be« rechten glügel« btr Dtftrtichcr anfänglich,

wenn aud) nidjt ohne Serluft, bod) georbnet »on

ftatten. Sto rücfte bfe öftreldjlfd)? SReittrbioifton be«

©tntral Soubenbofen »or, um ben SRücfjug ju beefen.

©ie warf bie »erfotgenbe preußifche Äaoaflerie jurücf,
fommt abet in ba« »erheerenbe Schnellfeuer bet

fttnblicben 3nfantetie. Storch große Serlufte er*

fdjüttert, Jagt fie in Unorbnung jurücf unb überreitet

babei ein paar Snfanteriebataidone, welche ihr ben

SBeg »trfpetten; biefe« gab ju ber allgemeinen regel*

loftn glucht bt« rechten glügel« Slnlaß.

3u bet Seit, at« ©eneral $artmann ba« 6te oft*

ttidjifdje Slrntttforp« bei Sobitfdjau angriff, fanb

and) ein nnbebeutenberer Slngriff auf ba« Äorp« be«

©eneral« ©ontrecourt, welche« in ber Umgebung »on

Sfrtrau ftanb, ftatt. 35er ©eneral hatte gerabe afle

©tabSoffijiett feint« Äorp« »trfammtlt, um ihnen

Snfttuftionen ju ettheiltn. Sin panifcher Schrtcfcn

bemächtigte ftd) bet fübrtrlofrn Sruppen; einjelne

Srigaben jerfireuten fid) gänjlid) unb warfen bie

SBaffen wtg, bocb trieb fdjlttßtldj ba« SRtgtment
datier £ufarcn (unter Dbtrft SRagbeburg) bte Sreu*
ßtn jurücf.*) »on Slgger.

«Bunt btulfä-fxanfflfätn Ärttge.

SBetfudj einet »tüfenben Sufammcnftcllunj »on —tt.
(31. Dftobet.)

(gortfeftung.)
SDie größte Stbeutung hat Jtfcenfafl« In biefen»

SRatjon bie geftung Serbun. Strbun ift tin Stäbt*-
eben »on 12,000 Sinwobnern, mit SBäflen unb ©rä=
ben umgeben. Sluf bet SBtftftitt, ifolirt »on btr
Stabt, beftnbet fid) ble Sitabtflt. SDie Sefeftigung,
ift alt, betadjfrte SBerfe fehlen gänjlid), bombenfeftt
flngtbecfte ©ebäube finb wohl nur wenige »ortjan»
ben. Sortbttt&aft ift für bie geftung bie burch*
ftießcnbt SRaa« unb eint großartige Slnfiauung bt«
SBafftr« »tthinbtrt auch »on Sübtn htr Jebe Sin*
näherung. Sintn Scacbtbeil bieten hingegen bie oft*
lfd) unb weftlid) fid) hinjiehenbtn @tbirg«rücfcn, bit
tt feinblicben ©tfchüfttn gtftatttn, bi« auf 150O
Schritt »or btr Sitabtflt fich gebteft placirtn jtt
fönntn. Scadjbem bit ©adjfen im Sorbehieben um*
fonft bfe geftung ju nehmen fudjten, begann man
am 8. ©eptember bie Stabt ju cernirtn, »oüftänbtg
wurbe bte Strnirung trft mft btm 25. Stpttmbtr.
SMe Stjätigfeit btt hier ftebenben Sruppen wat eine

angeftrengte; Sorpoftenbienfte unb täglich Seläftt*
gungen burch Satrouifltn btt feinblidjen, tbeilweife
nod) »or btr Stabt ftthtnbtn Sorpoften, »erhunbe»
mit ©ranatfehüfftn au« btr geftung. Slußtrbtm
machte bie ©arnifon — fie fofl au« jwei Sataiflontn
Sinieninfanterie, ungefähr 1500 SRann, weldje, bei

Stban gtfangtn, fich bcmnäctjft tanjfonfrt unb nad)
Serbun btgtben haben, woftlbft fit ntu bewaffnet

wurben, fowie au« oier Sataiflonen SRobitgarben
nebft efner SRaffe granftireur« beftthtn — häufig
StuSfäflt.

SRan b\attt jum 3»'* «iner ernftlichen Sefcbießung

»on Serbun eine Slnjabl »on ©efchüften babin ge*

fanbt; e« waren bieß franjöfifcbe 24* unb 12pfün*

b'fle gejogeue ©efchüfte, fchwere #aubiften unb SRör*

ftr, bit man in Soul unb Stban erbtutet hatte.

Slußerbem wurben bie gejogenen gelbfech«pfünber

jweier febweren SReferoebataiflone mit jur Serwen*

bung gebracht, fo baß im ©anjen 58 ©efchüfte tbätig

waten.. SDie überfchüfffgen SRannfchaften biefer Sat»
terien bebienten in Serbinbung mtt 3nfantettften

jum Sbeil franjöftfche ©efchüfte. gut ben Segtnn

*) Stu« bet Sbicfctjiire: Set Ätleg im 3aljt 1866. ©et SBe»

tldjt be« öftietdjtfdjen Oenetalftab«, IV. 101—108, ftettt ben

Unfall at« unbebeutenber bar. Stadj elfterer ©djtlft tjatte abet

bet aSotfatt fdjlimmete golgen al« bfe ©djladjt »on ©abewa.

SBenebet »etlot ba* SBetttauen ju ben Stufen unb füljtte fie,

um Oefeeljten auejmoeicfjen, in (Sittnätfdjen übet fdjtedjte ®e»

bftg«wege in« Sffiagtljat. St »erlot fjlebutdj Seute, «Katerial unb

Seit. Sie «Ran« Bei Sßtetau tft etflatltdj. Sa* lte Äor»«

glaubte ba* 8te in feinet tedjten glanfe unb fiel) »oUfemntro

fittjet. Sa* Unerwartete imponirt umfomeljr, wenn bfe ©Hm»

mitng burdj Unglütttfällt Ijetabgebtüctt wirb.
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zwei Schwadronen den Auftrag, über den Rußbach

Vorzugehen. Die sumpfigen Ufer gestatteten den Uebergang

nicht, und diese suchten, im Trab den Bach

Heraufrkitend, eine geeignete Uebergangöstelle zu
gewinnen. Dieses brachte, da man fie für Feinde hielt,
die ganze ftanzöfische Armee tn Alarm. Die
Equipagen fuchten die Brücken zu geminnen, nur die

Garde, welche nichts erschüttern konnte, trat ruhig
unter die Waffen.

Nachdem stch die östreichischen Truppen 1848 in
den Straßen von Mailand einige Tage tapfer
geschlagen, trat Radetzky in Folge deö Vorrückenö der

piemontefiscken Armee den Rückzug an. Nachmittags
erreichte er Melignano; der Ort, welcher Widerstand
leistete und von Radetzky verlangte, daß er die Waffen
strecken sollte, wurde erstürmt. Kaum hatte daS

KorpS die Bivouaks bezogen und fing an abzukochen,

so entstand ein gräulicher Alarm. Die Arrieregarde
rückte auf der Mailänder Straße heran, diefe hielt

man für den Feind. Einige Leute riefen, man sei

««gegriffen; Bagagen und Kriegöfuhrwerke ergriffen
die Flucht, einige Leute fchossen die Gewehre loö,
die Husaren jagten auf ««gesattelten Pferden daher,
vnd eö brauchte einige Zeit, bis eS den Führern
gelang, die Ordnung wieder herzustellen und die durch-

einandergemengten Truppen zu ordnen.

Bei dem Freischaarenzug, der 1845 unter Anführung

deS Hauptmanns Ochsenbein gegen Luzern
stattfand, veranlaßten einige in der Nacht von der

Vorwache mit einer Luzerner Patrouille gewechselte

Schüsse eine solche Verwirrung, daß daS ganze bjö

zum Lädeli (der Vorstadt von Luzern) vorgedrungene
KorpS die Flucht ergriff und auseinanderlief.

1866 hat bei Quexmoor ein Kanonenschuß und

bald darauf auf dem Marfch nach Hünefeld ein

bloßer blinder Lärm die bayerische Reiterdivtfion des

General Fürst Taxis mit einem solchen panischen

Schrecken erfüllt, daß ein Theil derselben erst viele

Meilen von dem Ort, wo der Alarm entstand, wie

der zum Stehen gebracht werden konnte.

AlS die Schlacht von Sadowa 1866 durch die

Einnahme von Clum entschieden war, ging der Rückzug

deS rechten Flügels der Oestreicher anfänglich,

wenn auch nicht ohne Verlust, doch geordnet von

statten. Da rückte die östreichische Reiterdivision deö

General Coudenhofen vor, um den Rückzug zu decken.

Sie warf die verfolgende preußische Kavallerie zurück,

kommt aber in daö verheerende Schnellfeuer der

feindlichen Infanterie. Durch große Verluste
erschüttert, jagt sie in Unordnung zurück und überreitet

dabei ein paar Jnfanteriebataillone, welche ihr den

Weg versperren; dieses gab zu der allgemeinen regellosen

Flucht deö rechten Flügels Anlaß.
Zu der Zeit, alö General Hartmann daö 6te

östreichische Armeekorps bei Tobitschau angriff, fand

auch ein unbedeutenderer Angriff auf das KorpS deö

Generals Gontrecourt, welches in der Umgebung von

Prerau stand, statt. Der General hatte gerade alle

Stabsoffiziere setneö KorpS versammelt, um ihnen

Instruktionen zu ertheilen. Ein panischer Schrecken

bemächtigte fich der führerlosen Truppenz einzelne

Brigaden zerstreuten fich gänzlich und warfen die

Waffen weg, doch trieb schließlich das Regiment
Haller Husaren (unter Oberst Magdeburg) die Preußen

zurück.*) von Elgger.

Sum deutsch-sranMschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung von —«.
(3l. Oktober.)

(Fortsetzung.)
Die größte Bedeutung hat jedenfalls tn diesem

Rayon die Festung Verdun. Verdun ist ein Städtchen

von 12,000 Einwohnern, mit Wällen und Gräben

umgeben. Auf der Westseite, ifolirt von der
Stadt, befindet sich die Citadelle. Die Befestigung,
ist alt, detachirte Werke fehlen gänzlich, bombenfeste
eingedeckte Gebäude sind wohl nur wenige vorhanden.

Vortheilhaft ist für die Festung die
durchfließende MaaS und eine großartige Anstauung deS

Wassers verhindert auch von Süden her jede

Annäherung. Einen Nachtheil bieten hingegen die östlich

und westlich stch hinziehenden Gebirgsrücken, die
eS feindlichen Geschützen gestatten, bis auf 1500
Schritt vor der Citadelle sich gedeckt placiren zu
können. Nachdem die Sachsen im Vorbeiziehen
umsonst die Festung zu nehmen suchten, begann man
am 8. September die Stadt zu cerniren, vollständig
wurde die Cerntrung erst mit dem 25. September.
Die Thätigkeit der hier stehenden Truppen war eine

angestrengte; Vorpostendienste und täglich Belästigungen

durch Patrouillen der feindlichen, theilweise
noch vor der Stadt stehenden Vorpostcn, verbunden
mit Granatschüssen aus der Festung. Außerdem
machte die Garnison — ge soll aus zwei Bataillonen
Linieninsanterie, ungefähr 1500 Mann, welche, bet

Sedan gefangen, fich demnächst ranzionirt und nach

Verdun begeben haben, woselbst fie neu bewaffnet

wurden, sowie auS vier Bataillonen Mobilgarden
nebst einer Masse Franktireurs bestehen — häufig
Ausfälle.

Man hatte zum Zweck einer ernstlichen Beschießung

von Verdun eine Anzahl von Geschützen dahin
gesandt; es waren dieß französtsche 24- und 12pfün-
dige gezogene Geschütze, schwere Haubitzen und Mörser,

die man in Toul und Sedan erbeutet hatte.
Außerdem wurden die gezogenen Feldsechöpfünder

zweier fchweren Reservebataillone mit zur Verwendung

gebracht, so daß im Ganzen 58 Geschütze thätig
waren.. Die überschüssigen Mannschaften dieser

Batterien bedienten in Verbindung mit Infanteristen

zum Theil ftanzöfische Geschütze. Für den Beginn

*) Au« der Broschüre: Dn Krieg tm Jahr 1866. Der Be«

richt de« östreichischen Generalstab«, IV. 101—108, stellt den

Unfall al« unbedeutender d«. Nach ersterer Schrift hatte aber

der Vorfall schlimme« Folgen al« die Schlacht vo» Sadowa.

Benedek verlor da« Vertrauen zu de» Truppen und führte sie,

um Gefechten auêzuweichen, in Eilmärschen über schlechte Ge«

birg«wege in« Wagthal, Er verlor hiedurch Leute, Material und

Zeit. Die Panik bei Prnau tst erklärlich. Da« Ite Korp«

glaubte da« 8te in seiner rechten Flank und sich »ollkommen

sicher. Da« Unerwartete imponirt umsomehr, wenn die Stirn«

mung durch Unglücksfälle herabgedrückt «trd.
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